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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſörung uſw. erliſcht feder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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und tabellartſcher Satz mit Aufſchlag
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Aus den Parlamenten.

Her Nachtragsetat 1928 angenommen.
Deutſcher Reichstag.

(58. Sitzung.) B. Berlin, 19. März.
Der Geſetzentwurf zur Anderung des Geſetzes über die

Regelung des Verkehrs mit Milch wird in allen drei Leſungen
angenommen. Der Entwurf beſtimmt, daß die für dieſes Geſetz
beſtehende Befriſtung bis zum 341. März d. J. aufgehoben
werden ſoll. Das geſchieht, da

das eudgültige Reichsmilchgeſetz
in kurzer Zeit vorgelegt wird. Das Haus ſetzt dann die zweite
Beratung des

Nachtragsetats für 1928
fort. Abg. Morath (D. Vp.) betont, daß der vorliegende Nach
tragsetat der magerſte ſeit Jahren ſei. In dieſer Zeit hätte
aber auch kein anderer er etwas mehr bieten
können. Mit amtlichem Material ſei jetzt nachzuweiſen, wie
gering der Perſonalbedarf des Reiches gegenüber den anderen
Ausgäben ſei. Seit 1925 iſt der Behördenaufwänd nur um
29 Prozent geſtiegen, die Ausgaben für Sozialzwecke, Schulden
tilgung uſw. dagegen um 75 Prozent. Die Länder, die ſich
ſvoft rgan das Reich wenden, gehen mit ihren Beſoldungen
weit hinaus über diejenigen des Reiches. Das ſei auf die
Dauer unerträglich. Die große Beunruhigung, welche

die Senſationsmeldung über Beamtengehaltskürzung

a gen, den hätte, ürdeim Reichstag keine Mehrheit dafür gefunden haben.
Abg Steinkopf (Soz.) bedauert es, daß Preußen mit den

Aufwandsentſchädigungen vorangegangen ſei. Aber die Deutſch
nationalen hätten im Haushaltsausſchuß gerade für die er
höhten Miniſtergehaltszahlungen geſtimmt.

Abg. Frau Dr. Bäumer (Dem.) ſpricht gegen die Bei
behaltung der

Ausnahmebeſtimmungen für Frauen bei den Beamten
Das ſei nicht mehr zeitgemäß. Die Frauen könnten ſelbſt ent
ſcheiden, ob ſie die Ehe und den Beruf miteinander verein
baren können.

a Frau Dr. Hertwig Bünger (D. Vp.) ſchließt ſich
dieſen Bedenken gegen den vom Zentrum vorgelegten Geſetz
entwurf betreffend die Ausnahmebeſtimmungen ſür Frauen
an. Man könne es doch nicht für wünſchenswert halten, auch
beim Zentrum nicht, wenn die Frau aus Furcht, ihre Stellung
zu verlieren, auf die Ehe verzichten müſſe

Abg. Dr. Frick (NätSoz) führt aus, der Nachtragsetat
bringe bittere Enttäuſchungen für die unteren und mitkleren
Beamten Man ſolle eben ſparen, wo für Repräſentation und
De Kberflüſſigkeiten in der heutigen Zeit verſchwendet
werde.

Abg. von Sybell (Chrnat. Bauernpartei) will gründliche
Reviſion der Beamtenbeſoldungsreform von 1927 Er lehnt
den vorliegenden Perſonaletat ab. Wenn der Reichsfinanz
miniſter wirklich Einnahmen für Reich, Länder und Gemein
den erzielen und die Beamten auskömmlich entlohnen wolle
dann müſſe in erſter Linie

die Landwirtſchaft wieder einträglich gemacht
werden

Während der Rede des Abg. Sybeliſt eine Entſchließung
zu dem Zentrumsentwurf eingegangen bezüglich der weib
lichen Beamten Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichs
regierung zu erſuchen denjenigen Beamtinnen, die wegen
Verheiratung aus dem Reichsdienſt freiwillig ausſcheiden,
für den Verzicht auf die verdienten Penſionsänſprüche eine
Abfindung zu bewilligen und hierüber eitte Verordnung zu
erlaſſen.

Abg. Erſing (Zir.) beſtreitet nochmals auf das ent
ſchiedenſte, daß ſich die Zentrumspartei für eine zehnprozentige
Kürzung der Beamtengehälter eingeſetz habe

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen nahm der
Reichstag den Nachtragsetat für 1928 in dritter Beratung an,
ebenſo die Entſchließungen des Ausſchuſſes dazu

Der vom Zentrum eingebrachte Geſetzentwurf wegen der
Kündigung weiblicher Beamten wird mit dem ſozialdemo
kratiſchen Zuſatz der eine Abfindung ſtatt der Penſion für
verheiratete weibliche Beamte vorſieht, dem Ausſchuß über
wieſen Das Haus nahm ſodann gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und der Wirt
ſchaftspartei den ſozialdemokratiſchen Antrag an, nach dem
ſofort wieder Verhandlungen mit den Organiſationen der
Reichsarbeiter über Erhöhung der Löhne aufgenommen
werden ſollen

Das Haus überweiſt nunmehr die Vorlage über die
Sanierung der Schichauwerft ohne Ausſprache dem
Haushaltsausſchuß und vertagt ſich dann auf Mittwoch mit dem
Programm: Notetat und kleinere Vorlagen.

e

Der Notetat angenommen.
(59. Sitzung.) B. Berlin 20. März.Der Reichstag nimmt die zweite Beratung des Rotetats

vor, der bis zum 30. Juni Geltung haben ſoll Jm Ausſchuß
iſt die von der eng erbetene Ermächtigung über ein
Viertel der Etatsanſäte iür 1929 verfügen zu dürfen, nicht

Donnersta
r

den 21. März 1929. 32. Aahrg.

angenommen worden, ſondern es wurde beſchloſſen, den zur
Verfügung zu ſtellenden Betrag auf ein Fünftel zu
reduzieren.

Abg. Freiherr von Richthofen (Dtn.) ſchildert die Notlage
unſerer geſamten Wirtſchaft und unſeres Staatsweſens. Dieſe
Not ſei in erſter Linie dadurch entſtanden, daß man

die Landwirtſchaft vernachläſſigt
habe, während ſie gerade die Grundlage unſerer Volkswirt
ſchaft bilden müſſe. Die Landwirtſchaft ſelbſt habe ſich alle
Mühe gegeben, und wenn irgendwo das Fremdwort „Ratio
naliſierung“ angewandt ſei, ſo dürfe die Landwirtſchaft dies
voll für ſich in Anſpruch nehmen. Wir bekämpfen, ſagt der
Redner, die jetzige Ausgabenwirtſchaft im Staate, die nicht
mit den tatſächlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen rechnet
Kommt für die Landwirtſchaft jetzt nicht ſchnelle Hilfe, danniſt ſie und damit

unfere geſamte Volkswirtſchaft nicht mehr zu halten.
Dann werden Not und Elend auf immer verankert. Die
deutſchnationale Fraktion wird den Notetat nicht bewilligen.

Abg. Torgler (Komm.) führt aus, daß es ſich hier nicht
um einen wirklichen „Notetat“, ſondern um ein voll aus
gewachſenes Ermächtigungsgeſetz handele. Die Kommuniſten
werden das Ermächtigungsgeſetz ablehnen

Abg. Stücklen (Soz) gibt zit daß es unangenehm iſt, wenn
ein Notetat erforderlich wird aber das ſei auf politiſche Ur
fachen zurückzuführen. Die Sparabſichten werden ſich immer
noch an den vier Fünfteln des Hauptetats verwirklichen
laſſen. Die von Herrn von Richthofen geſchilderte Not der
Landwirtſchaft hat auch mit dem Notetat nichts zu tun.

Ein Mißtrauensantrag.

abgeſtimmt werden
ſtimmungen über den Notetat be

bezweifelt die Beſchluß
leer iſt.

Antrag ſoll am Donner
Nunmehr ſollen die A

ginnen. Abg. Stöhr (Nat.Soz.
fähigkeit des Häuſes, das gänzli

Präſident Löbe unterbricht die Verhandlungen für einige
Zeit und die in den Wandelhallen uſw. zerſtreuten Abgeord
neten ſtrömen in den Saal. Die Beſchlußfähigkeit wird nun
mehr feſtgeſtellt. Unter Ablehnung der kommuniſtiſchen Ab
änderungsanträge wird der Notetät in zweiter und dritter
Leſung gegen die Deutſchnationalen, Chriſtlich Nationale
Bauernpartei, Nationalſozialiſten und Kommuniſten an
genommen. Die Novelle zur

Verordnung über die Arbeitskammern im Bergbau
kommt nunmehr zur Beratung. Die Wahlperiode der Kam
mern ſoll von zwei auf vier Jahre verlängert werden.

Abg. Jadaſch (Komm.) meint, es ſei eine vermehrte Aus
beutung der Arbeitskraft geplant Der Entwurf wird darin
in erſter und zweiter Leſung angenommen

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag

Oie Gewerbeſteuernovelle

vor dem Preußiſchen Landtag.

(61. Sitzung. t. Berlin 19. MärzDas Haus nahm zunächſt die erſte Beratung der Geſetz
entwürſe vor, die den evangeliſchen Landeskirchen und den
katholiſchen Kirchengemeinden eine erweiterkte Baſis für die
Kirchenſteuern ſchaffen wollen, indem ſie es ihnen geſtatten,
neben der Einkommenſteuer außer den Realſteuern auch die
Reichsvermögensſteuer als Maßſtab der Umlegung zu be
nittzen. Die Vorlage wurde ohne weitere Ausſprache an den
Hauptausſchuß überwieſen

Es folgte die zweite Leſung der Novelle zum Ge
werbeſtenergeſfetz, nach der die Geltungsdauer der bis
herigen Beſtimmungen bis zum 31. März 1930 verlängert wird.
Für ertragsarme Unternehmen ſind einige Milderungs-
möglichkeiten neu in das Geſetz aufgenommen worden

Abg. Hecken (Otn.) forderte, daß die Konſumvereine mehr
als bisher zur Gewerbeſtener herangezogen werden ſollten.

Abg. Kölges (Zir.) begründete die Anderungsanträge des
Zentrums, worin die Heranziehung der freien Berufe zur
Gewerbeſteuer und eine Ermäßigung der Mahngebühren ver
längt wird

Abg, Becker (Komm.) lehnte die Gewerbeſteuer ab ebenſo
Abg. Mohrbotter Deutſche Fraktion) Abg Dr. Neumann-
Frohnau (D. Vp) wies darauf hin, daß über die Ausdehnung
der Gewerbeſteuer auf die freien Berufe ſeine Fraktion
ebenſowenig einheitlich denke wie die Deutſchnationglen.
Schließlich fordere ſeine Fraktion
anlagung nach dreifährigem Durchſchnitt

Abg Falt (Dem. weiſt neue Anträge als unzweckmäßig
zurück zumal die Gemeindeetäts zum größten Teil ſchon ab
geſchloſſen ſeien. Verhindert müſſe werden, daß die öffentliche
Hand dem gewerblichen Mittelſtand Konkurrenz mache

Abg. Donners (Wirtſchaftspartet) verwerſt auf die kata
ſtrophalen Wirkungen der Gewerbeſteuer für den gewerblichen
Mittelſtand Handwerk und Mittelſtand müßten dieſe Steuer
politik ablehnen Die freien Berufe dürften jedenfalls von
der Gewerbeſteuer nicht ausgenommen werden. Die Waren
hausſteuer müſſe endlich kommen! Die Wirtſchaftspartei
fordere weiter die Beſteuerung der öffentlichen Hand, be
ſonders der kommunalen Wirtſchaftsbetriebe, die dem gewerb
lichen Mittelſtand ſo ſchwere Konkurrenz machten

eine Gewerbeſteiterver

fordern es, daß für die Re

Obſtruktion im Preußiſchen Landtag.
tt. Berlin, 20. März

Der Preußiſche Landtag wiederholte zunächſt die nament
liche Abſtimmung über den Kompromißantrag der Regierungs
parteien zur Grundvermögensſteuer, bei der das
Haus am Dienstag abend beſchlußunfähig geworden war
Da die Kommuniſten ſowie die Rechtsparteien und kleinen
Gruppen ſich abermals nicht an der Kartenabgabe beteiligten
würden nur 181 Stimmen gezählt, ſo daß Präſident Bartels
wieder die Beſchlußunfähngkeit feſtſtellen mußte. Der
gleiche Vorgang wiederholte ſich in der ſofort einberufenen neuen
Sitzung bei der namentlichen Abſtimmung über den Eingengs
paſſus zur Hauszinsſteuernovelle, Damit war die
weitere Beratung beider Steuergeſetze erledigt daß voraus
ſichtlich nunmehr der Ständige Ausſchuß durch Notverordnung
dieſe Angelegenheiten erledigen muß.
des In der dann fortgeſetzten Ausſprache zur zweiten Leſung

e

Haushalts der Porzellannanufaktur
kritiſterte re Jaſpert (Dtn.) die Geſchäftsführung des ent
laſſenen Direktors Moufang.

Abg. Deter (Komm) griff ebenfalls das Verhalten Dr.
Moufangs an.

Hierauf ſprach Handelsminiſter Dr. Schreiber Der Miniſter
führte u. a. aus Moufang hatte Jahresbezüge von 30090
Maärk, davon 6000 Mark als Aufwandsentſchädigung nebſt
freier Wohnung, Heizung und Beleuchtung. Uber dieſe 6900
Mark hinaus hat er weitere Ausgaben für Repräſentationen
auf Reiſe

c 4

e r hinanch 1540 Mark für Hausgeräte, weiter 2400 Mark für P
verbindungen, Beſichtigungsfahrten, Mitgliedſchaften in Ver
einen, 964 Mark für Porzellan zu Werbezwecken und 5591 Mark
für repräſentativen Reiſeaufwand, alſo ohne Fahrpreis, ver
rechnet worden. Ende 1927 gab Moufaäng das Buch „Altberlin
in Porzellan“ heraus Niemand innerhalb der Behörde erfuhr
etwas davon, daß 44000 Mark für die Herſtellung des Werkes
und 7000 Mark für die Abſatzpropaganda aus der Manufaktüur-
kaſſe entnommen wurden. Dr. Moufang hatte 60000 Mark
für einen techniſchen und einen Kunſtkatalog erhalten der
e Katalog iſt erſchienen, der Kunſtkatalog fehlt heute
noch

Der Miniſter erklärte zum Schluß, daß der Leiter
eines Unternehmens, das ſo ſchwere Jnkorreka heiten
begehe, der es mit der Wahrheit ſo wenig genau nehme und
der mit derartigen Verſchleierungsmanövern unter Mißbräuch
Untergebener arbeite, jeden Auſpruch auf Vertrauen
verwirkt habe. Nicht bureaukratiſche Engherzigkeit, ſondern
ernſte Verfehlungen Dr. Moufangs haben dazu geſführt, daß
er hoffnungsvoll begonnene Arbeit aus der Hand legen müßte

Abg. Metzinger (Ztr.) Das Zentrum habe die Abſicht
verfolgt zur Klärung dieſer Vorgänge einen Unter
ſuchungsausſchuß einzuſetzen. Man habe ihm aber
mitgeteilt: „Zwingen Sie den Miniſter nicht, noch viel mehr
Einzelheiten vorzutragen!“ (Stürm. Hört! hört! rechts Nun
nachdem der Miniſter geſprochen habe, müſſe man erſt recht
die Meinung vertreten, daß ein Ausſchuß ſich mit dieſen Dingen
befaſſen ſollte Jch will ja Herrn Moufang nicht verteidigen,
aber ich ſtelle feſt, daß es außerordentlich bedauerlich wäre
wenn das Miniſterium ſich all die Jahre hindürch trotz ſeines
großen Kontrollapparates von einem einzigen Beamten in der
Porzellanmanufaktur hätte täuſchen laſſen. Der Vorwurf der
Fälſchung würde dann die Regierung treffen. (Ruſe bei den
Deutſchnationalen: „Sie ſitzen ja in der Regierung!“ und Ver
drehungskünſtler!

Handelsminiſter Dr. Schreiber führte u. a. aus Was der
Vorredner bisher in der Angelegenheit Moufang vorgebracht
hat, entkräftigt nach meiner Auffaſſung in gar keiner Weiſe die
ſchweren Vorwürfe, die gegen die Geſchäftsführung
Moufangs erhoben werden müſſen. Lebhaſte Zuſtimmung
rechts und bei den Kommuniſten Wenn nach der Prüfung
meiner Juriſten die vorgekomnmenen Fälſchungen nicht nur
moraliſch, ſondern auch auf jeden Fall ſtrafrechtlich zu bekangen
geweſen wären, wäre die Staatsanwaltſchaft in Aktion ge
treten. (Zuruf des Abg Mebzinger (Zir Sie haben mich
ja um Vermittlung mit Moufang gebeten! Die Tendenz die
aus dieſen Vorwurf ſpricht iſt unerhört Sie, Herr Metzinger,
haben vielmehr ſtets den Wunſch gehabt, daß Herrn Moufang
entgegengekommen werde. Lebhaftes Hört! hört) Alles in
allein bin ich auch nach den Ausführungen des Abg. Metzinger
nicht in der Lage, meinen ausführlich erläuterten Standpunkt
in irgendeiner Beziehung zu ändern.

e

Das Tragen der Reichswehruntform.

Exrlaß des Reichspräſidenten,
beſ ne Verfügung des Reichspräſidenten von Hindenburg

eſagt: eDer Zweck der Uniform und die Rückſicht auf die über
parteiliche Stellung und das Anſehen der Reichswehr er

r wehr angehörigendie Ausübung des ihnen a iderruf en a n
Tragen einer Reichswehruniform an beſtimmte Bedin
u gen geknüpft wird, um Mißdeutungen in der Offentlich
eit und Angriffe gern die e zu vermeiden. Jch

erlaſſe daher zum S 30 des Wehrgeſetzes folgende Ausführungs

beſtimmungen e



loſe Deſterng für eineKleine Zeitung für eikge Leſer
Reichspräſident von Hindenburg hat einen Erlaß über

das Tragen der Reichswehruniform herausgegeben.
Der 28jährige Graf Chriſtian Friedrich zu Stolberg

Wernigerode wurde unter dem Verdacht, ſeinen Vater er
mordet zu haben, verhaftet. Der Verdacht der Mittäterſchaft
richtet ſich noch gegen andere Familienangehörige.

Jn Myslowitz wurden durch einen ſchweren
einſturz drei Bergleute getötet.

1. Die beim Ausſcheiden verliehene Uniform darf nicht
getragen werden a) in der Ausübung eines neuen Berufes
einſchließlich des Vorbereitungsdienſtes dazu (gleichviel, ob
Staatsdienſt oder ſonſtiger Beruf), bei allen Veräanſtal
tungen, an denen die Reichswehr auf Grund der zum S 36 des
Wehrgeſetzes erlaſſenen Beſtimmungen nicht teilnehmen
darſf. Auskunft darüber können auf Anfrage die Komman
danturen und Standortkommandos erteilen. Die grundſätz
kiche Befreiung der ausgeſchiedenen Wehrmachtangehörigen
von politiſchen Beſchränküngen wird dadurch nicht berührt.

2. Jm übrigen unterliegt die Alsübung des Rechtes zum
Tragen einer Uniform keinen Beſchränkungen, ſofern
nicht das Anſehen des Soldatenſtandes das Tragen von ſelbſt

verbietet. S
Deutſches Gold in Newyork.

Das Depot der Reichsbank
Die Reichsbank hat ihren Ausweis per 15. März vor

gelegt und bei dieſer Gelegenheit mitgeteilt, daß ſie einen
Poſten Gold in Höhe von 36 Millionen Mark zur Ver
ſtärkung ihres Newyorker Golddepots verſchifft habe.
Nach Newyorker Meldungen iſt die Sendung ſoeben mit
dem Dampfer Deutſchland in den Vereinigten Staaten
eingetroffen. Gleichzeitig hat die Reichsbank einen Poſten
Gold im Betrage von etwa 5 Millionen Dollar von der
Bank von Frankreich aus deren Newyorker Depot über
nommen gegen Uberſendung eines gleichen Goldbetrages
von Köln nach Paris. Die Reichsbank hat ſei Jahres
beginn einen Deviſenverluſt (Forderungen an das Aus
land) von etwa 350 Millionen Mark zu verzeichnen. Trotz
dem iſt die Notendeckung weiterhin ſehr beträchtlich.
Jnfolge eines Rückganges des Notenumlaufes um rund
170 Millionen Mark beſſerte ſich die Deckung der Noten
durch Gold allein von 61,8 Prozent in der Vorwoche auf
63,5 Prozent, diejenige durch Gold und deckungsfähige
Deviſen von 64,8 Prozent auf 65,2 Prozent.

Die Anklage gegen Alitz.
Polniſche Machenſchaften.

In Schleſien wird ein polizeiliches Protokoll veröffentlicht,
aus dem hervorgeht, wie das gegen Ulitz, den Führer des
Deutſchen Volksbundes, vorgebrachte Anklagematerial zuſtande
gekommen iſt.

gibt es in Polen keine Ruhe
Anfang 1926 habe Kapitän Bey dann weiter zu Negwer

erklärt. „Beſchaffen Sie mir Beweiſe für die ſtaatsfeindliche
Tätigkeit des Ulitz oder des Volksbundes und Sie bekommen
ſofort ein paar tauſend Zloty ausgezahlt. Sie haben
doch Bekannte im Volksbunde, beſchaffen Sie ſich Formulare
von dieſen und das andere iſt dann Jhre Sache. Jhnen
e wir und e polniſchen Gerichte mehr als denen
eim Volksbunde. r das intelligent genug macht, hat

ſchnell ein paar tauſend Zloty verdient.“
Schließlich habe Bey auch noch darauf hingewieſen, daß

das zu beſchaffende Material derart ſein müſſe, daß dem Ulit
die Begünſtigung der Deſertion polniſcher Heerespflichtiger
nachgewieſen werden könne.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Verwaltung der Reichspoſt.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt hielt

eine Sitzung ab, in der er ſich mit dem dritten Nachtrag
zum Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1928 beſchäftigte
Er ſtimmte der Umwandlung von Beamtenſtellen in
Durchführung der Reichstagsentſchließungen zum Beſol
dungsgeſetz zu. Ferner ermächtigte der Verwaltungsrat
die Deutſche Reichspoſt, vorbehaltlich der endgültigen Feſt
ſtellung die unbedingt notwendigen Perſonalausgaben in
den erſten drei Monaten des Rechnungsjahres 1929 im
bisherigen Umfang zu leiſten
Lohnforderungen der Eiſenbahner abgewieſen.

Generaldirektor Dr. Dorpmüller empfing die am
Tarifvertrag beteiligten Eiſenbahnergewerkſchaften, die
den Wunſch ausgeſprochen hatten, dem Generaldirektor
noch einmal perſönlich ihre Lohnforderungen vor
zutragen. Die Forderung der Gewerkſchaften geht auf Er
höhung des Stundenlohnes allgemein um 6 Pfennig
hinaus. Vom Generaldirektor wurde erklärt, daß es der
Reichsbahn bei der bekannten geſpannten Finanzlage un
möglich ſei, irgendeine weitere Mehrbelaſtung auf ſich zu
nehmen. Alle irgendwie verſügbaren Mittel müßten für
Sachausgaben zur Erhöhung der Betriebsſicherheit in An
ſpruch genommen werden.

Soziale Sicherung deutſcher Arbeitnehmer bei der Rhein
beſatzung.

Wie der Reichskommiſſar für die veſetzten Gebiete
bekanntgibt, wird eine Anweiſung der Rheinlandkom
miſſion veröffentlicht, nach welcher deutſche Angeſtellte und
Arbeiter, die von der Beſatzungsarmee oder der Ober
kommiſſion beſchäftigt werden oder im Privatdienſt von
Mitgliedern der Beſatzungsarmee oder der Oberkom
miſſion ſtehen, gegen Krankheit, Unfall, Jnvalidität,

Berufsunfähigkeit und Arbeitsloſigkeit vom 23. März 1929
ab nach Maßgabe der deutſchen Geſetze verſichert ſind.

Gruben

und zwei ſchulpflichtige Töchter, die oberen Räume

Aus In und Ausland
Berlin. Der Preußiſche Staatsrat erhob keinen Einſpruch

gegenüber dem vom Landtag am 5. März d. J. beſchloſſenen
Geſetz über das Beflaggen durch Körperſchaften
des öffentlichen Rechts

Berlin. Wie man erfährt, hat ſich der Geſundheitszuſtand
des ehemaligen Reichswehrminiſters Dr. Geßler bedeutend
gebeſſert, ſo daß mit ſeiner baldigen Geneſung gerechnet
werden kann.

Dresden. Der Sächſiſche Landtag erledigte u. a. die Ande
rung der Geſchäftsordnung des Landtages. Jn der Haupt
ſache handelt es ſich um eine Angleichung an die Geſchäfts
ordnung des Reichstages

Madrid. Der frühere ſpaniſche Botſchafter in Berlin,
Polo de Bernabé, iſt geſtorben. De Bernabé, der
Spanien faſt eineinhalb Jahrzehnte in Berlin vertrat, war
vor einigen Tagen in Madrid von einem Automobil über
fahren worden und iſt nunmehr den Verletzungen erlegen.
Der deutſche Reichspräſident hat der Witwe ein herzliches Bei
leidstelegramm geſandt.

Tokio. An der Grenze der japaniſchen Beſatzungszone in
China iſt eine Brigade der Nanking- Armee von japaniſchen
wagen entwaffnet worden, als ſie die Grenze überſchreiten
wollte.

Graf Gtolberg-Wernigerode ermordet.

Der Sohn unter Mordverdacht verhaftet
Jn dem idhylliſch am Fuße des Rieſengebirges

zwiſchen Waldenburg und Hirſchberg gelegenen Jan n o
witz herrſcht große Erregung: der allbeliebte Herr des
Schloſſes Jannowitz, Graf Eberhard zu Stol-
berg-Wernigerode, iſt in der Nacht in ſeinem
Zimmer ermordet aufgefunden worden. Feige Mörder
hände haben ihn hinterrücks mit einem Jagdgewehr er
ſchoſſen. Der ruhige Ort füllt ſich noch in der Nacht mit
fieberhafte Leben. Arzt und Landjäger eilen ins Schloß
Telegraph und Telephon arbeiten. Aus Hirſchberg
treffen Oberſtaatsanwalt und Unterſuchungsrichter mit
einem Stabe von Mitarbeitern ein. Aus Liegnitz kommt
die Kriminalpolizei. Die Unterſuchung des Tatortes, die
Vernehmungen der Familienangehörigen und Haus
angeſtellten führen ſchließlich zu einer zweiten über
raſchung:

Der Unterſuchungsrichter erläßt den Haſtbefehl gegen
den älteſten Sohn des Ermordeten, den 28 Jahre alten
Grafen Chriſtian Friedrich zu Stolberg- Wernigerode, der
ſich bei ſeiner Vernehmung verart in Widerſprüche ver
wickelt hat, daß er verdächtig iſt, die ſchaurige Tat voll
bracht zu haben. Ein Auto bringt ihn ins Unter
ſuchungsgefängnis nach Hirſchberg

Noch iſt die Tat ſelbſt in Dunkel gehüllt und nur
einzelne Verdachtsmomente haben zu der ſchweren Be
ſchuldigung des Vatermordes geführt. Was war ge
ſchehen Graf zu Stolberg-Wernigerode wohnte mit
ſeiner Familie nicht im eigentlichen Schloß Jannowitz,
ſondern in dem dahinter liegenden kleineren Hauſe, in
dem ſich früher das Rentmeiſteramt befand. Jn dieſem
Gebäude hatte der Graf die unteren Räume, die anderen
Familienmitglieder, die Frau, eine erwachſene Tochter
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erſten Stockwerk befindlichen Speiſezimmer Abend-
brot gegeſſen. Die erwachſenen Familienmitglieder,
zu denen auch der im Schloß ſelbſt wohnende älteſtg Sohn,
Graf Chriſtian Friedrich, gehörte, hatten ſich daun noch
im Arbeitszimmer des Grafen im Erdgeſchoß zu einem
Plauderſtündchen verſammelt. Nach einer Stunde
begaben ſich die weiblichen Familienmitglieder in ihre
oberen Schlafräume und unten blieb nür Graf Eberhard
mit ſeinem Sohn zurück. Was ſich hier im weiteren Ver
lauf abgeſpielt hat, muß durch die eingehende Unter
ſuchung noch völlig klargeſtellt werden. Der Sohn des
Getöteten, Graf Chriſtian Friedrich zu Stolberg- Wer
nigerode, gab bei der Vernehmung an, mit dem Mörder
zuſammengeſtoßen zu ſein, als er nach ſeinem Weggang
in das Mordzimmer zurückkehrte, nachdem er den Schuß
gehört hatte.

Er habe von dem flüchtenden Mörder ſofort einen hef
tigen Schlag gegen den Körper und gegen den Kopf er
halten, ſo daß er ſtark benomnten geweſen ſei und den
Täter nicht erkannt habe. Auf dem Hof, auf den er ſich

darauf begeben habe, ſei er zuſammengebrochen.
Dieſe Angaben haben ſich als außerordentlich unwahr

ſcheinlich herausgeſtellt und zu der Verhaftung des jungen
Grafen geführt. Welche Gründe zu der Tat geführt haben,
iſt noch nicht klargeſtellt.

Myſteriös klingt die Mitteilung der Landeskriminal
polizeiſtelle Liegnitz, daß es nicht ausgeſchloſſen erſcheint,
daß weitere Mitglieder der gräflichen Familie an der Tat
beteiligt ſind, und zwar mittelbar oder unmittelbar

Die Feier für den
Großadmiral v. Tirpitz.

Ein Brieftelegramm Wilhelms II.
Zu Ehren des Großadmirals a. D. vo Tirpitz
fand auf der Terraſſe des
in Feldafing am Starnberger See eine beſondere
Feier ſtatt, zu der ſich Freunde und Verehrer des Groß
admirals aus allen Gauen Deutſchlands eingefunden
hatten. Die bayeriſche Regierung war durch den Juſtiz
miniſter Gürtner, die Reichsmarine durch Vize
admiral von Freyberg, die ehemalige Kaiſerliche
Marine durch Vizeadmiral von Trotha vertreten.
Juſtizminiſter Gürtner ſprach die Glückwünſche der baye
riſchen Staatsregierung aus. Es folgten die Glück
wünſche der Vertreter der einzelnen Organiſationen und
Parteien Der Großadmiral antwortete jedem einzelnen
der zwölf Redner teils in launigen, teils in ernſten
Worten.

Beſonders freute er ſich über die anläßlich ſeines
Geburtstages von Angehörigen und Freunden des
Marineoffizierkorps mit dem Sitz in München er
richtete Marineſtiftung Großadmiral vonTirpitz“, die, obwohl noch nicht abgeſchloſſen, jetzt ſchon
den Betrag von 127 000 Mark ausweiſt und bedürftigen
Angehörigen Und Hinterbliebenen des Marineoffizier
korps der Reichsmarine und der früheren Kaiſerlichen
Marine zugute kommen ſoll.

An den Feſtakt ſchloß ſich ein Feſteſſen, in deſſen Ver
lauf noch einmal Juſtizminiſter Gürtn er das Wort er

nne.

Hotels Kaiſerin Ekfabeth

griff und den Großadmiral als Vorbild eines deutſchen
Mannes feierte. Jn ſeiner Antwort gab der Gefeierte
dem Glauben Ausdruck, daß neben dem Materialismus
doch noch etwas in Deutſchland lebe, das aus den Nöten
der jetzigen Zeit befreien könne.

Schweres Grubenunglück.
Drei Bergleute getötet.

Jn Myslo witz ereignete ſich auf der Grube ein
ſchweres Unglück. Durch Pfeilereinſturz wurden fünf
Bergleute verſchüttet. Obwohl die Bergungsarbeiten ſo
fort aufgenommen wurden, konnten von den fünf Ver
ſchütteten drei nur noch als Leichen geborgen werden,
während die beiden übrigen ſchwere Verletzungen davon-
trugen.

Hunger und Liebe.
Die Gründe der Flucht aus dem Leben.

In München wurden der Verſicherungsinſpektor a. D.
Max Seibold und ſeine 12jährige Tochter erſchoſſen auf
gefunden. Der Vater hatte das Mädchen durch einen Kopf
ſchuß getötet und ſich ſelbſt einen Schuß ins Herz bei
gebracht. Der Grund zu der Tat iſt in fin an ziellen
Sorgen zu ſuchen.

Die Liebestragödie des Bäckergeſellen.
In Stargard wurden der 18 Jahre alte Bäckergeſelle

Günter Timm und die 16 Jahre alte Arbeitertochter Lina
Weſtphal bewußtlos aufgefunden. Sie hatten ſich mit
Gas vergiftet. Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos. Zwiſchen den jungen Leuten hatten Beziehun
gen beſtanden, die von den Eltern des Mädchens nicht ge
billigt wurden.

Ein Eiferſuchtsdrama.
Ein Architekt in Freiburg (Schweiz) wurde von ſeiner

Freundin durch mehrere Revolverſchüſſe getötet. Darauf
fuhr das Mädchen mit einem Automobil nach Lauſanne,
wo ſie dem Chauffeur die Schlüſſel zu ihrem Zimmer in
Freiburg übergab. Beim Offnen des Zimmers fand man
die Leiche des Architekten. Die Täterin wurde in einem
Hotel in Lauſanne erſchoſſen aufgefunden. Sie hat offen
bar Selbſtmord begangen. Der Grund zur Tat wax
Eiferſucht

Dreifacher Mord und Selbſtmord
Jn Angora kötete nach einem Familienſtreit ein ge

wiſſer Muſtafa Adapazar ſeinen Vater und ſeine Mutter
ſowie ſeinen Neffen. Darauf beging der Mörder Selbſt
mord.

Unglückliche Liebe.
Jn Kandel (Pfalz) erſchoß der 24jährige Fabrik

arbeiter Böſſer aus Bellheim das dort wohnende Fräulein
Hartmeier und flüchtete. Später ſtellte ſich der Täter in
Karlsruhe der Polizei. Unglückliche Liebe ſoll der Beweg
grund zur Tat ſein.

Berliner Prohnkienvbörſe
und Olſaa 10 logramm, ſon

20 I59. SWeiz., märk. 223 226 222 225 Weizkl. f. Bl 15,5 15.7
pommerſch. S Rogkl f. Bln 14,5-148 145 14

Rogg., märk. 206-209 205-208 Raps

pommerſch. S S Leinſaat eweſtpreuß. S DVikt. Erbſen 48,049048,049,0
Braugerſte 218230 218-230 kl. Speiſeerbſ. 28,0-34028,0340
Futtergerſte 192202 192202 Futtererbſen 21,0-28,021,028.0
Hafer märk. 199205 199-205 Peluſchken 255-26,7 25.5 26.7
pommerſch. Ackerbohnen 28024,023.0240
weſtpreuß. NWicken 29081029,081,0
Weizenmehl Lupin blaue 165 17,5 16,5 17,5
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 2305,028,025.0Brl. br. inkl. Seradella 180540 48,0540Sack (feinſt. Rapsküchen 204206 20 1806
Mrk. ü. Not. 26,080,226,280,2 Lein kuchen 24825 0248250

Roggenmehl Trockenſchtzl. T16 149 146 149
p. 100 kg r SoyaSchrot 20.0225 22 0225
Berlin r. Torfml. 30/70 S Sinkl. Sack 27,8 29,527.229,5 Kartoffelflck. 20,6.20,820, 120.5

Heilighaltung des Karfreitags.
Auch für den Karfreitag 1929 finden die miniſteriellen

Richtlinien des Erlaſſes vom 22 2, 1926 II 1529/28
(Min. Bl. i. V. S. 207) Anwendung. Danach bleibt für
den Karfreitag folgendes zu beachten

Theater, Zirkuſſe, Varietees, Kabaretts, Konzert und
ſonſtige Vergnügungslokale ſind grundſätzlich geſchloſſen zu
hälten. Ausnahmen ſind nur zuläſſig: d

a) für Theater bei Stücken religiöſen oder legendären
Jnhalts (z B. Paſſionsſpiele, Myſterienſpiele, auch das
Bühnenweihfeſtſpiel „Parſifal andersartige Theater
ſtücke ſind verboten
für Theater und Konzertſäle, in denen regelmäßig nur
Darbietungen von höherem Kunſtwert ſtattfinden, wenn
es ſich um rein geiſtliche Muſik handelt
für Lichtſpieltheater, wenn Bilder religiöſen oder legen
dären Jnhalts vorgeführt werden.

Dagegen ſind in Lokalen mit Schankbetrieb, gleichgültig
ob es ſich um Kaffees, Konzert- oder ähnliche Lokale handelt,
muſikaliſche Darbietungen jeder Art, alſo auch ernſte Muſik,
grundſätzlich verboten. Das gleiche gilt für öffentliche ge
werbliche Veranſtaltungen, wie Rennen, Boxkämpfe und
ähnliche Darbietungen. Außer den öffentlichen ſind auch
alle privaten in Theatern, Konzert und ſonſtigen öffentlichen
Vergnügungslokaken veranſtalteten Luſtbarkeiten mit Einſchluß
der Geſangs- und deklamatoriſchen Vorträge, Schauſtellungen,
theatraliſchen Vorſtellungen Und Muſikaufführungen verboten.

Torgau, den 6. März 1929
S 1892 Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht! Annaburg, 21. März 1929.
Der Amts-Vorſteher.



Polizeiverordnung
vetr. Abänderung der Straßenverkehrsordnung für die

Provinz Sachſen vom 5. März 1927.
Auf Grund der S 137, 139 und 140 des Geſetzes

über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(GS. S. 195) und der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265)
verordne ich, und zwar, da ein Fall vorliegt, der keinen
Aufſchub geſtattet, vor Einholung der Zuſtimmung des
Provinzialrates für den Umfang der Provinz Sachſen folgendes

Der S 20 der Straßenverkehrsordnung vom
5. 3. 1927 Beſchaffenheit des Fahrrades) erhält folgende
neue Faſſung (1) Jedes Fahrrad muß verſehen ſein 1.
mit einer ſicher wirkenden Hemmvorrichtung: als ſolche gilt
auch eine Rücktrittbremſe; mit einer helltönenden Glocke zum
Abgeben von Warnungszeichen; 3. während der Duntkelheit
und bei ſtarkem Nebel mit einer hellbrennenden Laterne mit
einem farbloſen oder gelblichem Glaſe, welche den Lichtſchein
nach vorn auf die Fahrbahn wirft und mit einem Rück
ſtrahler, der einfallende Lichtſtrahlen in gelbroten Farben
deutlich zurückwirft. (2) Der Rüchſtrahler iſt höchſtens
60 cm über dem Erdboden am hinteren Teil des Fahrrades
ſoweit ein Schutzblech vorhanden iſt, an dieſem darart anzu
bringen, daß ſeine Wirkung weder durch Kleidungsſtücke
noch Teilen des Rades oder in ſonſtiger Weiſe beeinträchtigt
werden kann. (3) Der Rückſtrahler muß ſo beſchaffen ſein,
daß er im Lichtkegel ſolcher Kraftfahrzeugſcheinwerfer, deren
Wirkung in der Anlage 4 zur Bekanntmachung über Kraft
fahrzeugverkehr vom 16. 3. 1928 (RMVBl. S. 121) als
höchſtzuläſſig zu betrachten iſt, auf eine Entfernung von
mindeſtens 150 m bis zu einem Winkel von 30 Grad nach
beiden Seiten bei Dunkelheit mit normalſichtigem Auge deut
lich zu erkennen iſt. Fahrräder der Polizei und Zoll
beamten ſind bei dienſtlicher Benutzung von der Beſtimmung
des Abſ. 1 Nr. 3 inſoweit befreit, als die Befolgung dieſer
Beſtimmung die Durchführung beſonderer Aufgaben des
Dienſtes in Frage ſtellen würde.

S 2. Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. April 1929
in Kraft.

Magdeburg, den 31. Januuar 1929
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

O. P. 1256 H.
Veröffentlicht. Die Ortspolizeibehörden mache ich gleich

zeitig auf die weiteren Ausführungen hierzu im Miniſterial
erlaß vom 18. 1. 1929 M Bl. i. V. S. 77 auf
merkſam.

Torgau, den 21. Februar 1929
Der Landrat. Wehr.

Annaburg, den 21. März 1929.
Der Amtsvorſteher.
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Veröffentlicht.

g S
bei Straßenübergängen.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Wagenführer beim
Ertönen des Läutewerks der Eiſenbahnzugſchranken die Zug
tiere zu größerer Eile angetrieben haben, um noch vor dem
Schließen der Schranken über den Bahnübergang zu ge
langen. Hierdurch wird der Schrankenwärter unter Um
ſtänden gezwungen, mit dem Schließen der Schranken einzu
halten, um nicht die Geſchirre einzuſchließen

Den Kreiseingeſeſſenen, namentlich den Wagenführern,
Führern von Kraftwagen und Motorrädern und Rad
fahrern, wird hiermit die größte Vorſicht beim Kreuzen von
Bahn übergangen und genaue Beachtung der Anſchriften der
Warnungstafeln zur Pflicht gemacht.
Bei geſchloſſener Schranke oder beim Ertönen des Läute
werks der Schranke oder des herannahenden Zuges dürfen

Fuhrwerke oder Tiere nur bis an die Warnungstafel, aber
nicht näher an die Bahn vorrücken.

Anachtſames Kreuzen der Eiſenbahn kann eine Be
ſtrafung auf Grund des S 316 des Strafgeſetzbuches bezw.
88 77 82 der Eiſenbahn-Bau und Betriebsordnung zur
Folge haben.

Die gleichen Beſtimmungen treffen auch auf die unbe
wachten Uebergänge der Strecken Torgau Dommitzſch,
Torgau Belgern, Prettin Annaburg und Mockrehna
Schildau zu.

Torgau den 6. März 1929
1418. Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 21. März 1929.

Der Amts-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Von der Eiſenbahn. Zur Bewältigung des zu

erwartenden ſtärkeren Perſonenverkehrs zum Oſterfeſt hat
die Reichsbahn wieder umfangreiche Vorkehrungen getroffen
An den Hauptreiſetagen werden zu den erfahrungsgemäß
am meiſten benutzten Zügen Vorzüge gefahren, die allgemein
10 Minuten vor den planmäßigen Zügen verkehren.

Deutſche Behörden, verwendet deutſche Erzeug
niſſe. Während die deutſche Schafhaltung wegen unge
nügender Verwertung ihrer anerkannt haltbaren Wolle immer
mehr zurückgeht, werden bei der Vergebung von Aufträgen
für die Bekleidung beim Militär und der ſonſtigen Beamten
ſchaft Anforderungen an die Bekleidungsſtoffe geſtellt die
durch deutſche Wollen nicht befriedigt werden können. So
werden derzeitig nur Stoffe zugelaſſen, die aus einer be
ſonders feinen ſogenannten AAWolle beſtehen, die nur vom
Ausland geliefert werden kann. Jn Anbetracht der ſchwie
rigen Finanzverhältniſſe des Reiches gehen dieſe Anforde
rungen weit über den Rahmen des wirklich Erforderlichen
hinaus, zumal es nach übereinſtimmendem Urteil der Textil
Jnduſtrie der deutſchen Jnduſtrie durchaus möglich iſt, jeder
berechtigten Anforderung entſprechende, ausgezeichnete halt
bare und gut ausſehende Stoffe aus deutſcher Wolle herzu
ſtellen, wenn zu dieſer Wolle kleine Prozentſätze ausländiſcher
Wolle hinzugenommen werden. Die deutſchnationalen Ab
geordneten Hemeter, Schlange, Graf v. Weſtarp und Genoſſen
haben daher in einem Antrag den Reichstag erſucht, auf
die Reichsregierung dahingehend einzuwirken, daß die zu
ſtändigen Reichsbehörden veranlaßt werden die Verwendung
deutſcher Schafwolle zu Militärſtoffen, ſowie Beamtentuchen
mit amtlichen und halbamtlichen Beſchaffungscharakter vor
zuſchreiben.

Annaburg. Jn der hieſigen Nebenſtelle des
Arbeitsamtes Torgau wurden am 16. d. Mts. 381 Arbeits
loſe gezählt.

Annaburg. Aus der hieſigen katholiſchen Kirchen
gemeinde erhält am Palmſonntag Albert Daniel in Torgau
die heilige Kommunion.

Knnaburg, 19. März. Unter zahlreicher Anteilnahme
konnten die Ortsgruppen Annaburg und Herzberg des Verbandes
für Freidenkertum und Feuerbeſtattung am Sonntag hier ihre
Jugendfeier begehen. Zwei Mädchen und vier Burſchen
waren es, die nach Vollendung ihrer Schulzeit, an Stelle der
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Lebens aufmerkſam gem ſollt.

Neugierig und peſſimiſtiſch waren viele gekommen, um zu ſehen,
wie man ohne Gott es fertig bringt, die Jugend für den Kampf
der nun für ſie beginnt, zu ſtählen, aber dieſe wurden nicht ent
täuſcht, im Gegenteil, begeiſtert. Schon der geſchmackvoll
dekorierte Saal des „Bürgergartens“ mit ſeinen warnenden und
aufklärenden Transparenten mußte in jedem Teilnehmer den
Eindruck erwecken, daß er hier keine Spielerei, ſondern eine
ernſte Stunde erleben würde. Pünktlich um 2 Uhr wurden die
Eingänge zum Saal geſchloſſen. Beängſtigend ſtill warteten die
Teilnehmer in dem ſchon überfüllten Saal auf das, was da
kommen ſollte. Plötzlich, wie von unſichtbaren Geiſtern in Szene
geſetzt, öffnete ſich eine Tür, die Kinder, geſchmückt mit Blumen,
betraten den Saal. Mozart-Muſik, ausgeführt vom Orcheſter
Rohr, ertönte. Die Kinder begaben ſich auf die für ſie
geſchmückten Plätze. Kaum waren die letzten Töne der Muſik
verklungen, trat geräuſchlos und wirkungsvoll der Frauenchor
unter Leitung ſeines Dirigenten Konzertmeiſter Rohr auf die
Bühne und ſang ergreifend „Wie's daheim war“. Noch eine
Deklamation, ein Konzertſtück und der Sprecher des Tages Krade
Halle begann die Weiherede. Eindrücksvoll ſchilderte er den
Kindern die Entwicklung des Menſchen, die Gegenſätze des Lebens,
ihr angebliches ſonniges Kinderland, wie ſie im Kriege geboren
wurden, Vater und Mutter ſie mit Sorgen und Entbehrungen
erzogen haben. Er erinnerte ſie daran, daß ſie mit der Schul

befahendenfalls zur Sicheru

entlaſſung Abſchied von ihrer Kindheit nehmen müßten, daß ihr
Kinderglaube an die freie Zeit, die jetzt für ſie beginnen würde,
Wahn geweſen iſt. Er warnte ſie vor den weltlichen Lüſten und
Freuden, welche jetzt auf ſie warten und zeigte ihnen Wege,
wie ſie durch Wandern, Sport, Betrachtung der Natur, mehr
Freude haben würden und den ſtürmiſchen Ozean des Lebens
leichter bezwingen könnten. Er forderte ſie auf, brauchbare
Streiter für den Kampf, den ihre Eltern geführt hätten und
noch führen, zu werden. Nach dieſen zu Herzen gehenden
Worten überreichte er jedem Kinde zur Erinnerung an dieſe
Stunde eine eingerahmte Urkunde und ein Buch. Ganz der
Stimmung hatte ſich der Arbeiter Männerchor Annaburg, welcher
jetzt das Lied „Es zog ein Burſch' in die Welt hinaus“ zu
Gehör brachte. Nach dieſem ſpielte die Kapelle Rohr ein
„Wiegenlied“, der Frauenchor löſte noch einmal den Männerchor
ab und die Feier war beendet. Einfach und ſchlicht aber ſo
würdig, das jedem, dem es vergönnt war, daran teilzunehmen,
dieſer Tag Zeit ſeines Lebens eine angenehme Erinnerung
ſein wird.

Kino. Schanu. Sie erinnern ſich noch der furchtbaren
Schiffsunglücke der letzten Jahre, bei denen Tauſende von un
ſchuldigen Menſchen durch verbrecheriſchen Leichtſinn oder ſträf
liche Nachläſſigkeit ums Leben gekommen ſind. Wenn ſie ſich
für die nächſten Abende einen Beſuch im Lichtſpielhaus (Neue
Welt) vornehmen, werden ſie Augenzeuge eines ſenſationellen
Schiffsunterganges werden Jn dem neuen FoxFilm „Titanic
Die Stadt der Träume, bildet die Kataſtrophe eines Ozeanrieſen
den ſenſationellen Höhepunkt der Handlung. Dieſer Film iſt ein
modernes Epos auf die Millonenſtadt New York, die mit ihren
Elendsvierteln, ihren Luxusquartieren und ihrem Nachtleben in
packendem Realismus gezeigt wird. Die Preſſe und das Publi
kum ſind begeiſtert von dieſem großen Filmwerk, das in monate
langer Arbeit mit einem Koſtenaufwand von mehr als vier
Millionen Mark geſchaffen wurde. Verſaumen ſie nicht, ſich
dieſes Meiſterwerk modernſter Filmtechnik anzuſehen, es wird auch
ſür ſie kein verlorener Abend ſein.

Jeſſen, 18. März Die Genoſſenſchaft reguliert ſelbſt.
Nachdem über die die Elſterregulierungsarbeiten ausführende
Firma der Konkurs eröffnet worden war, ergab ſich für die
Trägerin der Arbeiten, die Unterhaltungsgenoſſenſchaft
Schwarze Elſter, die bedeutſame Frage, ob ſie die Arbeiten
in eigener Regie zu Ende führen oder einer anderen Firmg
übertragen wollte Nach Beſprechungen mit dem Regierungs
präſidenten in Merſeburg und dem Vorſteher des Merſe
burger Kulturbauamtes hat ſich die Genoſſenſchaft jetzt ent
ſchloſſen, die Arbeiten ſelbſt zu Ende zu führen.

Zur Regulierung der Schwarzen Elſter. Von
der Arbeilsgemeinſchaft der Kreislandbünde Liebenwerda,
Schweinitz, Torgau, Wittenberg, Geſchäftsſtelle Torgau geht
uns folgendes zu: Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete,
Steuerſyndikus Hecken vom Landbund Provinz Sachſen hat
im Preußiſchen Landtag folgende kleine Anfrage eingebracht
„Nach Preſſemitteilungen ſollen die Arbeiten zur Regulierung
der Schwarzen Elſter durch Zahlungsunfähigkeit des mit der
Durchführung der Arbeiten beauftragten Unternehmers
gefährdet ſein. Jſt das Staatsminiſterium bereit, Auskunft

ehe e hemitelungen
e g einer ordnungs chführung der Regulierungsarbeiten zu treffen gedenkt?

Das Frühjahr naht. Frohgelaunt verlangen die Kinder
ins Freie, um ſich in fröhlichem Spiel tummeln zu können
Manche Mutter ſieht dieſe Zeit des Uebergangs nicht ohne Sorge.
Wie gut hat ſie es da, wenn ſie für ihre Kinder die geſunde
reinwöllene Bleyle Kleidung wählt! Durch ihre porös-elaſtiſche
Beſchaffenheit ſchützt ſie gegen alle n

hilft bei Rheuma, Jschias, Hexenſchuß,
Nerven und Erkältungsſchmerzen.
Karmelitergeiſt Amovl iſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

Bleyle Kleidung iſt in gleicher Weiſe ein Freund der Kinder
wie der Mutter. Beachten ſie bitte die Beilage der Firma Carl
Quehl in dieſer Nummer

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Freitag, den 22. März, abends 7 Uhr: Paſſions

Andacht mit Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

n c *cch—

W Pfd. 50 Pf.

Konfirmationskarten
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl Herm. Steinbeißz, Papierhandlung.

Feinſten aromatiſchen

Röſtkaffee
ſowie eoffeinfreien

Kaffee Ha g“
empfiehlt

Markt 19.
Arthur Hönemann



Oberförſterei Annaburg.
Nutzholzverkauf am Montag, den 25. März,

vorm. 10 Ahr, im Gaſthaus Waldſchlößchen inAnnaburg offen meiſtbietend.

Förſterei Kreuz, Jagen 10 a, Kiefer, Langholz und
Abſchnitte: 395 Stück ca. 10 km Kl. 1b;
70 m Kl. 2a; 44 m Kl. 2 b 10 km Kl. 3a;
3 km Kl. 36b.

Förſterei Brucke, Jagen 78 a (Schlag), 77 km
Kl. 1 b 64,35 fm Kl. 2a Abſchn. Durch
forſtungen Jag. 11/13, 18, 19, 21, 32/36,
39/42, 54, 56/61, 71 Kief. Langh. und Ab-
ſchnitte ca. 1150 Stück 350 km Kl. 1b/36b.

Förſterri Annaburg, Durchf. Jag. 111, 113, 122
S 218 Stück Kief. Langh. u. Abſchn. 52 km

Kl. 16/2 b.
Förſterei Eichenheide, Durchf. Jag. 88/94, 103/108,

117, 118, 141 ca. 253 Stück 98 m
Kl. 1673 a.

Außerdem aus dem Einſchlag 1928 aus Förſterei
Brucke, Kreuz und Eichenheide ca. 80 km
Kief. Langholz und Abſchnitte Kl. 1b73 b.

Aenderungen vorbehalten.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 23. März cr., vorm.

11 Ahr, verſteigere ich in Naundorf (Kr. Torgau)

I fettes Schwein (ca. Zentner)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Sammelplatz Gaſthof Krüger daſelbſt
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 23. d. Mts., 11 Ahr vorm.

werde ich in Annaburg vor dem Gemeindeamt
1 Bücherſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Verſammlungsort der Käufer vor dem Gemeindeamt.

Rentſch, Kreisvollziehungsbeamter.

Alle Gemüſe und Blumen-bamen,

hochkeimfähig und ſortenrein, ſowie

2 Steockzwiebeln
empfiehlt billig ſt

Roſts Gärtnerei und Blumenhalle,
Torgauerſtraße.

Frühjahrs- Hüte
Grosse Auswahl. Solide Preise.

Geſangbücher
vom einfachſten bis zum

eleganteſten Einband
hält vorrätigI sermannSteinbeiß

Buchhandlung

Ueb immer Treu und Redlichkeit,
das iſt der ſchönſte Brauch.
Hatt meine Ware dich erfreut,
ſo ſag's den Nachbarn auch!

Damen-, Herren- und Rinderstrümpfe
zu ganz außergewöhnlichen Preiſen am Lager, ſowie

Strickjacken, Leibchen, Anterhoſen.
Ein großer Poſten

hlaue Reformhosen
äußerſt preiswert

Schloſſer- Anzüge f. Lehrlinge
werden nach Wunſch angefertigt.

Knopfloch (Maſchine) 2 Pf.
Schneiderei- und Pliſſeebrennerei

Oswin Hofmann, a9 beim Schloß

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als eiſ. Eggen, Schwung- und Karren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Machſinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Neue GeGner

Geaarl PeA O

zum Osterfest
Fenster-Kanten

Meter von 35 Pf. an
9 Gardinen vom Stück

Meter von 55 Pf.
I Etamine 150 cm breit

Meter von 75 Pf.
Stores Stück von 1.45 M.
Künstler- Garnituren

von 2.95 M. an
Bettdecken, I- und 2 bettig

e Landhausgarcdinen
e Satins moderne bunt-

sestreifte Vorhansgstoffe

an

al

an

Der Osterwunsch
einer jeden Dame ist einFrähjahrsmantel
in den modernsten Formen und Farben,

ein seidener Gummi- Mantel

und Kleider
in Popeline, Eolienne, Creèpe de chine,

und diesen können Sie sich erfüllen zu
den bekannt soliden Preisen bei

G. Albrecht e Putzgesehaft Carl Quehl.
Mitgliech des Rabatt-Spar- Vereins Annaburg

Crepe Satin

9990090000000020000000000000

Apfelſtnen
u. Zitronen

empfiehlt

D. G. Vritesehe.
Steckzwiebeln
ſowie Gemüſe und
Blumenſämereien

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

W Hz Zum Osterfest
8 Damenmäntel, Kleicler

Herren Anzüge
neu eingetroffen 2

2 Ernst Peschke, Acherstr. b
H I
A. 2222222222727Prima
Sanmelſleiſt Lichtſpielyaus
Rich. Walter ger e Bene Welt a

ſſ. Kieler eitag, Gonnahend und Gonntag 8*/2 Uhr:Fett-Bücklinge, 4 Der ſenſationelle Großſilm

i n Titanic“Arthur Honentann 87 Filmereignis zweier Kontinente in 9 Akten.

George O'Brien Virginia Valli
Eindrucksvolle, ſpannende Bilder aus dem Elends
viertel New Horks. Unvergeſſen iſt der grauen
hafte Untergang der rieſigen „Titanic die 1912
im Atlantiſch. Ozean mit einem Eisberg zuſammen
ſtieß. Der erfolgreiche Roman von Felix Rieſen
berg in dem die Ausfahrt des Schifſfes, das
frohe, geſellige Treiben an Bord und ſchließlich
die entſetzliche Kataſtrophe geſchildert und mit
einem packenden Liebesroman verflochten iſt,

wurde dieſem Meiſterwerk unterlegt.

Jm Beiprogramm
„Lausbuben“ Achtung, er ſtinkt!

4 Akte ausgelaſſenen Humors
Britiſch Columbien (Naturaufnahmen).

Jm Vorverkauf für etgegen Ausweis (60 Pf. und 30 Pf.)

MDCCE

Ausſtellunginderöchule
Jn der Schule ſind am Freitag, den 22. und
Sonnabend, den 23. März, in der Zeit von16 Ahr nachmittag

die Handarbeiten u. Zeichnungen der Gchulkinder

ausgeſtellt. Die Eltern der Kinder und Freunde
der Schule ſind zur Beſichtigung herzl. eingeladen

Das Lehrerkollegiunm.

CCCCCADCEVB
Zur Konfirnation!

Blühende Topfblumen
empſtehn Riech's Gärtnerei.

e
Konſirmations-

h Gesehenke
n r ö Ak8

e Carl Felden
Hlühende Copfpflanzen

Zur insegua ung
empfiehll in reicher Auswahl und allen Preislagen

Rich. Roſt s Blumenhalle, Torgauerſtr.

und Gärtnerei Schweinitzerſtr.

Es ist wichties
yor der Anschaffung von Erühjahrs-
Neuheiten in Mäntel, Kleider, Blusen,
Stoffen; ferner, wenn Sie beabsichtigen,
mit neuen Gardinen Ihr Heim zu schmük-

ken, den Bedarf dort zu decken, wo Sie
nichtig bedient werden und große Aus
Wahl haben. Deshalb müssen Sie in
Wittenbers

zu d. G. Schneider

e wehend Theater
Freitag vonntag. VHegim. 2130 Ihr

Das glänzende Filmwerk:

„Die Geliebte ſeiner Hoheit!“
Nach der gleichnamigen Operette in 6 Doppelakten.
Muſik von Jean Gilbert, mit Paul Richter,

Kurt Veſpermann.
Ein Film, glänzend, herrlich, ſprudelnd Ein heiteresSpiel von vertauſchten Rollen, einem falſchen Prinzen
und einer Erſatzbraut. Sie amüſiteren ſich köſtlich.

Ferner Den geheimnisvolle Hächer.
Ein ſpannendes Erlebnis in 6 Akten
Die neue Bemtige Woche

Freitag bis Sonntag: Ausgabe von Freikarten.
Heute letzter Tag. Die Achtzehnjährigen
Gonntag nachm. z Uhr: kindervorstellung.

Redaktion, Druck un d Verlag von Herm Stein eih, Annabürg

ReiteGemüſe-und Holzpantoſfel

Ohſt- Konſerven de deren
N. G. Kritenene. Eine e

Pa. Leinöl Kuh
Arthur Hnemann Ernst ähnel 2,

Bethau.

cenre ſrhelebnher
J. G. Fet-none, v Herm Steinbeig
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eſt da Aas Handwerk zum Untergang verurteilt?

Weithi n iſt die Anſicht verbreitet, daß das Hand werk
langſam aber ſicher von der Großzin duſtrie verdrängt
werde. Anders ſieht ſich die Sache aber an, wenn man
die rein ſtatiſtiſche Bedeutung des Handwerks für die
deutſche Wirtſchaft in Betracht zieht. Schon 1907 hat
Prof. Sombart feſtgeſtellt daß von 1000 nichtland wirtſchaft
lichen Arbeitern 373, alſo mehr als ein Drittel, in Handwerks
betrieben und 250 teils in handwerklichen, teils in
kapitaliſtiſchen Betrieben beſchäftigt ſind. Nach den Ver
öffentlichungen der letzten Gewerbe und Betriebszählungen
von 1925 beſchäftigten 1614000 Betriebe weniger als
5 Perſonen, darunter ſind 751000 Betriebe (87,1 Prozent),die keine fremden Anbeiter beſchäſtigen. Jnsgeſamt ſind

im deutſchen Handwerk 2800000 Perſonen oder 224 Proz.
aller gegen Entgelt beſchäftigten Arbeiter tätig.

Der Deutſche Handels und Gewerbekammertag kommt
in ſeiner 1927 veranſtalteten Unterſuchung zu ähnlichen Er
gebniſſen. Sie wurde auf alle deutſchen Handwerkskammern
ausgedehnt. Es wurden 1 Millionen ſelbſtändiger
Handwerker gezählt, die ebenſovtel Geſellen und ungefähr
700000 Lehrlinge beſchäftigen. 60 Prozent aller Hand
werker arbeiten allein

Von Bedeutung ſind auch die Berechnungen der
1927 in München veranſtalteten Ausſtellung „Das Deutſche
Handwerk“. Danach wurden in Bayern 1925 6,2 Prozent
der Bevölkerung im Handwerk beſchäftigt. Jm Jahre
1861 war der Hundertſatz der in Bayern im Handwerk
beſchäftigten Perſonen geringer er betrug damals nur
6 Prozent. Aehnliches läßt ſich auch für andere europäiſche
Länder nachweiſen Jn dieſem Zuſammenhang intereſſiertauch, daß man z. T. beim Aufbau der Textilinduſtrie in den

zerſtörten Gebieten Nordfrankreichs nicht etwa Großbetriebe
errichtet hat, ſondern die frühere handwerkliche Grundlage
beibehielt.

Dieſe Angaben zeigen, daß von einem Rückgang des

Handwerks nicht geſprochen werden kann. Es hat nicht nur
abſolut, ſondern teilweiſe, z. B. in Bayern, auch im Ver
hältnis zum Anwachſen der Bevölkerung zugenommen.
Man wird darum nicht faiſch gehen in der Behauptung,!
daß die Bedeutung des Handwerks vom Standpunkt der
modernen Wirtſchaftsführung, der Ratlionaliſierung Und
zum Teil auch unter ſozialen Geſichtspunkten geſehen,
wieder wächſt.

Lokales und Provinzielles.
Verlängerung des Lebensmittelnotſtandstarifs.

A u Je miniſter Exnä
notſtandsiariſs wie ver Kanoffelns nehme i le
und 101 bis zum 30. September 1929 verlängert worden.
Der Lebensmittelnotſtandstarif umfaßt folgende Erzeugniſſe:
Getreide, Hülſenfrüchte und Mühlenerzeugniſſe der Tarifklaſſe
C, friſche Feld und Gartenfrüchte der Tariftklaſſen S und
F. ferner Oelfrüchte und Oelſaaten, friſche Mohrrüben und
Karotten ſowie Kohlrüben und Käſe zur Verwendung im
Deutſchen Reiche Der Ausnahmetarif 164 gilt für friſche

T r im d i

16cf für gehodſet e oder gedörrte Katt toffelt

Annaburger Zeitung.
Schn itzel Schrot) zu Futterzwecken und arif 101 für friſche

Kartoffeln zur Ausfuhr. 9
Torgau, 16. März. Erhängt aufg efund den wurdegeſtern in der R ſchen Scheune die Leiche nes 66jährigen

Jnvalidenrentners, der in der Herberge wohnte Er
bereits ſeit dem 6. März vermißt.
Selbſtmordabſichten geäußert. Wahrſcheinlich hat er damals
auch ſchon den Freitod geſucht. Die Tat iſt erſt jetzt ent
deckt worden, weil der Tatort ziemlich verſteckt lag

Köthen, 16. März. Furchtbarer Streit nach einer
durchzechten Nacht.) Hier hatte der Kellner Henkel die
letzte Nacht durchzecht, ſo daß ſich ſeine Frau in den Morgen
ſtunden aufmachte, ihn zu ſuchen. Als das Paar dann
heimkehrte, gab es heftigen Streit, in deſſen Verlauf die
Frau ein großes Küchenmeſſer ergriff und blindlings auf
ihren Mann einſtach. Ein Stich durchbohrte die Lunge dicht
am Herzen. Der Mann wurde alsbald ins Krankenhaus
gebracht, es ſoll aber wenig Ausſicht beſtehen, ihn am Leben
zu erhalten. Als die Frau ſah, was ſie angerichtet hatte,
floh ſie aus der Wohnung

Klein-Zerbſt, 14. März. Einen grauſigen Fund
machte man heute im Ruſtgraben im Klein Zerbſter Buſche.
Jrn vereiſten Grabenwaſſer lag eine Leiche mit durchſchnittener
Kehle. Ueberzieher und Kopfbedeckung des Toten lagen
ſorgfältig am Grabenrand, der keinerlei Kampfſpuren im
Erdreich und Schnee aufwies. Der Tote iſt als der ſeit
Montag, 11. März. von Aken verſchwundene Bootsmann
Friedrich Schulze feſtgeſtellt worden. Beim Fortgang hat
er Selbſtmordabſichten gegenüber ſeiner Frau geäußert, auch

wurde
An jenem Tage hat er

bot m
Wieviel können

VRHEBERRECHTSSCHUTZ DORCH VERLAG OSKAR MEISTER. WERDA S

(20. Fortſetzung.)

Es iſt etwas Wunderſames um ſolch eine weiche Kinder
hand, die ſich in die unſere ſchmiegt, und um ein paar n

em
alten Herrn wurde es ſo wunderlich ums Herz, und ein
ſchöne Kinderaugen, die verkrauend auf uns blicken

warmes Licht leuchtete in den hellen Greiſenaugen auf.
„Gefällt es dir hier, Wilhelm?“
„Wundervoll!“ ſagte der Kleine mit altklügem Blick.
„Haſt du die jungen Hunde ſchon geſehen
„Nein, wo haſt du die
„Bei den Pferden.“
h

„Warſt du ſchon im Stall?“
„Nein. Großvater.“
„So komm.“
Noch feſter ſtahl ſich das Händchen in die große Männer

die es immer liebevoller umſchloß. Der Knabe wurde
auf einmal beredt und erzählte in luſtigem Durcheinander all
ſeine Erlebniſſe, wovon der Kammerherr nur die Hälfte ver
ſtand

Nun ſtanden ſie im Stall. Bagewitz war von Kindesbeinen
an ein leidenſchaftlicher Reiter geweſen, er erkannte in dem
Kleinen dasſelbe Blut und hieß den Reitknecht, Wilhelm auf
ein Pferd heben und dieſes im Box herumführen. Strahlend
ſaß der Junge oben und zeigte keine Furcht

„Wie alt biſt du
„Beinahe vier Jahr.
Bagewitz mußte lachen, wie ſich dem Kleine bei dieſen

Worten ſtreckte
„Dann wird es bald Zeit
„Darf ich, Großvater
„Erſt muß ich ein ganz kleines Pferd für dich kaufen,

einen Pony
Wilhelm ſtand wieder neben ihm auf der Erde und fragte

eifrig „Wie groß iſt ein Pony?“„Jch will dir eins Zeigen, aber es iſt ſchon alt, es hat bei
uns ſein Gnadenbrot.“

Das verſtand der Kleine nicht. Bägewitz mußte es erklären,
das wurde eine lange Geſchichte. die beiden viel Freude
machte. Von Minute zu Minute wuchs ihre Freundſchaft.

Daß du reiten lernſt.“

Schelben, er m
legung von Mantel und

Donners tag, 21. e
en

i hird er, nach AbRütze e am Grabe wrand ſtehend, aus

geführt haben, worauf er in den Graben gefallen iſt. DasRaſiermeſſer iſt in den waſſergefüllten Graben gefallen. Die

Leiche wurde nach Aken geſch

Ouedlinburg, 16. rzUhr wurde im Gebände
Ortskrankenkaſſe ein verwegener Einbruch verübt. Zwei
Männer, von denen der eine einen verbundenen Kopf
trug, kamen in einen kleinen Dixiwagen vorgefahren
und betraten den Kaſſenraum. Plötzlich zog der eine
einen Revolver, hielt damit die Beamten in Schach und
raubten 4 200 Mark bares Geld. Die Räuber entkamen
unerkannt.

Dresden, 12. März. Anterhalb der bekannten Gohliſer
Windmühle waren am Sonntag in den ſpäteren Nachmittags
ſtunden einige kleine Schuljungen aus Coſſebaude zu weit
auf das bereits ſehr morſche Eis der Elbe gelaufen, das faſt
bis in die Mitte des Stromes reicht. Der 9 jährige Sohn
des Grünwarenhändlers Kießling aus der Heinrichſtr. hatte
ſich zu weit vorgewagt. Plötzlich brach ein Teil der ſchwachen
Eisdecke ab, und der Junge ſtürzte in die kalten Fluten, um
bald darin zu verſchwinden.

uerwraſein Naſen r

Heute morgen gegen

129 der hieſigen Allgemeinen

Frühlingsanfang.
Wenn man ganz vorſichtig ſein wollte müßte man Tag

und Nachtgleiche ſagen, denn die findet am 21. März beſtimmt
ſtatt, während man mit dem Frühling, der an dieſem ſelben
Tage beginnen ſoll, ſchon oft böſe Erfahrungen gemacht hat:
er begann nämlich nicht. Man muß das aber nicht wörtlich
nehmen, denn aſtronomiſch muß der Frühling um den 21 März
herum unbedingt beginnen, und die Aſtronomie läßt ſich nicht
ſpotten, aber in Wirklichkeit iſt es in unſern Breiten nicht
ſelten ſo, daß wir Ende März noch reichlich mit Winterſtürmen
ünd Schneefällen und Tag und Nachtfröſten bedacht ſind.
Und das iſt wiederum etwas Merkwürdiges denn der meteo
rologiſche Frühling, d. h. der Frühling in der Witterung, tritt
ſogar noch früher ein als der Kalenderfrühling, oder vielmehr
ſoll früher eintreten. Die Meteorologen ſetzen nämlich den
Beginn des Wetterfrühlings auf den 1. März feſt und be
zeichnen den ganzen März als Frühlings- oder Lenzmonat,
worüber man manchmal ſehr lachen muß. Aber hier, wie
geſagt, haben wir es nur mit dem aſtronomiſchen Frühling zu
tun, mit der zwiſchen Winter und Sommer liegenden Zeit, in
der ſich die Sonne vom Aquator entfernt und die Tage zu
nehmen. Dieſer aſtronomiſche Frühling dauert bis zur nächſten
Sonnenwende, d. h. bis zu dem Augenblick, wo die Sonne um
Mittag ihren höchſten Stand am Himmel und der Tag die
längſte Dauer erreicht hat, alſo bis zum 21. Juni. Beginnen
alſo wird der Frühling „wiſſenſchaftlich“ unbedingt an dem
Tage, den die Kalender angeben, Und es wird jetzt nur darauf
ankommen, wie ſich der Anfang geſtalten wird. Aber ſelbſt
eine günſtiger läßt Schlüſſe auf einen günſtigen Ver

Wir ſind in unſerem gemäßigten Klima nicht gerade verwöhnt
durch Jahreszeiten, die in ihren Witterungsverhältniſſen ein
bißchen konſtant bleiben, und Frühlinge und Sommer mit
gleichmäßig ſchönem Verlauf ſind felten. Aber es ſieht augen
blicklich ſo aus, als wenn wenigſtens der Tag der Tag und
Nachtgleiche, der Frühlingsanfang, ein heiteres Geſicht zeigen
wollte, und das wäre für uns, die das Wetter längſt be
ſcheiden gemacht hat, immerhin ſchon etwas. Alſo mit Mull
und Hoffnung hinein intden Frühling!

nd dann tamen die Hunde! Oh, wie das durg emander

purzelte, jaulte, heulte und quiekte.
zwiſchen! Bagewitz hatte den Zwinger öffnen laſſen und
ſelber auf einer Holzbank davor Platz genommen er hatte
lange keine ſo kurzweilige Stunde erlebt

Es kam der Tag, da Suſanne mit erdrückendem Ernſt in

ſchweigend beieinander ſaßen. Das geſchah meiſtens in der
letzten Zeit, es ſtand etwas zwiſchen ihnen wie ein Abgrund,
der nicht zu überbrücken war.

„Hier bringe ich die Papiere von Onkel Wilhelms Frau.
Jch denke, es wird Zeit, daß dieſe Angelegenheit geordnet
wird, Großvater Jch kann mich darin mit Frau von Bage
witz nur einverſtanden erklären, ſchon der Leute wegen, die
wunderliche unliebſame Gerüchte verbreiten, die Friedrich
Wilhelm unnötig ins üble Gerede bringen.

Der junge Mann war aufgeſprungen und nahm die Mappe
entgegen, er rückte einen bequemen Seſſel für die Braut zu
recht, doch ſagte er kein Wort. Auch der alte Herr bliebſchweigſam, und ſeine Augen wichen verlegen dem fragenden

Blick Friedrich Wilhelms aus.
„Darf ich bei der Prüfung anweſend ſein, Großvater?“
„Natürlich, Kind, es geht dich ja auch genug an.
„Nach den Familiengeſetzen iſt der Sohn einer bürgerlichen

Mutter nicht erbberechtigt. ſagte Friedrich Wilhelm
Der Name Wronka klingt polniſch und kann unter Um
ſtänden den Adel einſchließen,“ erwiderte der Kammerherr.

„Das iſt auch bei Frau von Bagewitz der Fall,“ berichtete
Suſanne in ruhiger Deutlichkeit Sie ſtammt aus einem
adligen Hauſe, ihr Vater beſaß Ländereien in Galizien
Onkel Wilhelm war bei ihm angeſtellt, ſo lernten ſie ſich
kennen Bald nach ihrer Verheiratung brach alles zu
ſammen und vor Aufregung traf den alten Herrn der Schlag.
Onkel Wilhelm folgte ihm ein Jahr ſpäter in den Tod. Frau
von Bagewitz iſt ſchon ſeit drei Jahren Witwe

„Das klingt ja alles ſehr romantiſch,“ rief Friedrich Wil
helm ungläubig.

„Bitte überzeuge dich ſelbſt. Du biſt ja Juriſt und wirſtdich in den Papieren noch raſcher zurechtfinden als ich
Die beiden Herren vertieften ſich nun mit geſpannter Auf

merkſamkeit in die Papiere, die allerdings an Klarheit und
Beweiskräftigkeit nichts vermiſſen ließen.

„Die Beglaubigung der öſterreichiſchen Geſandtſchaft inBerlin, rief Friedrich Wilhelm überraſcht. „Und hier das
Bild des Herrn von Buchberg, es iſt geſetzlich als das ſeine
anerkannt. Es fehlt nichts Onkel, ich gratuliere dir zu dem
vielverſprechenden Erben aus eigenem Fleiſch und Blut

Der alte Herr hörte nicht. was er ſagte er blickte auf das

Der Junge mitten da

das Herrenzimmer trat, wo der Kammerherr und Friedrich

Bild ſeines Sohnes Was war aus dem leotgen, ſchonen

Mann in der Hetze des Lebens fern der Heimat gewordenEin Wrack! Wie ernſt die früher im luſtigen Leichtſinn
funkelnden Augen blickten.

„Woher die Wronka nur erfahren hat, daß ihr Sohn hier
erbberechtigt iſt?“ fragte Friedrich Wilhelm, dem es in ſeiner
nervöſen Unruhe nicht mehr auf ſeinem Platz ließ. Er ſtellte
ſich an das Fenſter und überblickte das Erbe, das ihm ſo
unerwartet ſtreitig gemacht wurde.

„Duürch Zufall, Friedrich Wilhelm. Ein alter Freund
ihres Mannes, mit dem ſie in Berlin bekannt geworden iſt,
ſah Onkel Wilhelms Bild, und daraus ergab ſich alles andere

„Die Wronka lebte in Berlin?“
„Ja, Friedrich Wilhelm. Als ſie nach dem Tode der

Jhrigen ganz mittellos in der Welt ſtand iſt ſie. um ihr
Kind zu ernähren, zur Bühne gegangen

Friedrich Wilhelm ziſchte durch die Zähne und ſagte dann
Schauſpielerin Und wahrſcheinlich an kleinen Bühnen
„Man muß der Frau das Kind für ein angemeſſenes

Jaähresgehalt abnehmen,“ fiel der alte Herr ein „Unter
welchen Namen iſt ſie aufgetreten, Suſanne. Jſt es dir
bekannt

„Ja, ſie führte ihren Mädchennamen.
„Das iſt gut, und das ſoll ſie auch in Zukunft beibehalten.

Jm übrigen mag ſie Frau von Buchberg bleiben. Nun ſtelle
ihr die Bedingungen, Friedrich Wilhelm

„Der Wronka ſtellt man keine Bedingungen, Großvater,
die ſtellt ſelber welche. Die gibt ihr Kind nicht her. das tut
keine Mutter.

„Du mußt nicht von dir auf andere ſchließen, Suſanne
Gib mir nur Vollmacht, Onkel, und ich leite die Verhand
lungen ein. Gleich morgen, denn dem Klatſch muß, wie
Suſanne vorhin richtig bemerkte ein Ende gemacht werden
Es iſt ja nur zu natürlich daß die Leute mich als den Vater
des Kindes anſehen

„Wir beſprechen es noch heute abend, Friedrich Wilhelm.
ſchließe die Dokumente in meinen Schreibtiſch ein

„Jch habe mich verpflichtet, ſie nicht aus der Hand zu
geben,“ ſagte Suſanne. „Jch trage ſie Frau von Büchberg

das junge Mädchen benannte ſie plötzlich mit dieſem
Namen noch heute wieder hin.„Um ſo beſſer,“ pflichtete der Kammerherr bei. Und da
höre ich ſchon den Kleinen, der Wagen wird vorgefahren
ſein Fährſt du mit, Friedrich Wilhelm?“

„Nein, Onkel, ich habe noch zu arbeiten. v
„Und du, Suſanne?“„Fahre nur allein mit Wilhelm, ich habe keine Ruh, bis ich

dieſe wichtigen Papiere wieder los bin. (Fortſ. f.



z SDoppelmord im Krankenhaus.
Die Fehde der Verbrecherbanden.
Jn einem Krankenhaus in der Warſchauer Vorſtadt

Praga ereignete ſich ein aufſehenerregender Zwiſchenfall.
Während der Beſuchszeit erſchienen in der Frauen
abteilung drei Männer, die mit einem gewiſſen in Ver
brecherkreiſen bekannten Brzezinſki ſprechen wollten, der
am Bett ſeiner kranken Mutter ſaß. Als
Brzezinſki die drei Leute erblickte, erbleichte er und
weigerte ſich, ihnen zu folgen. Zwei der Eindringlinge
zogen darauf Revolver aus der Taſche. Als Brzeſinſki
das ſah, griff er gleichfalls zur Waffe und ſtreckte
beide durch raſch aufeinanderfolgende
Schüſſe nieder. Der dritte Beſucher, der an der
Tür ſtehengeblieben war, konnte ſich im letzten Augen
blick vor den ihm gleichfalls nachgeſandten Schüſſen
retten. Brzezinſki wurde ſofort verhaftet

Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um den Kampf
zwiſchen zwei Einbrecherbanden handelte. De
Haß zwiſchen den beiden Banden war dadurch ent
ſtanden, daß Brzezinſki vor einigen Monaten von einem
jungen, aus Krakau nach Warſchau geflohenen Defrau
danten unter der Vorſpiegelung, daß er Agent der Geheim
polizei ſei, 170 Dollar erpreßt hatte. Das Haupt der
anderen Einbrecherbande hatte den beſtohlenen Dieb
unter ſeinen Schutz genommen.

Nah und Fern
O Mord und Selbſtmord aus Furcht vor Krankheit. Jn

Oſchersleben brachte der Arbeiter Wienſowſky ſeiner im
Bett liegenden Ehefrau mit einem Revolver einen Schuß
in die Schläfe bei und verſuchte dann, ſich durch Offnen
der Pulsadern das Leben zu nehmen. Wienſowſty und
ſeine Frau wurden in ſchwerverletztem Zuſtand ins Kran
kenhaus eingeliefert, wo ſie ihren Verletzungen erlagen.
Wienſowſky, der in dem Glauben lebte, ſchwer krank zu
ſein, hat die Tat offenbar im Einverſtändnis mit ſeiner
Frau verübt.

O Raubüberfall im Badezimmer. Jn Köln wurde
der Baununternehmer Krutwig im Badezimmer ſeiner
Wohnung von zwei jungen Leuten überfallen und unter
Bedrohung mit dem Revolver gezwungen, einen Brillant
ring im Werte von 12000 Mark ſowie etwa 700 Mark
bares Geld und eine goldene Uhr herauszugeben. Auch
einem zufällig anweſenden Düſſeldorfer Herrn wurde die
goldene Uhr abgenommen. Die Täter verließen das
Haus, nachdem ſie die beiden überfallenen im Bade
zimmer eingeſchloſſen hatten. Da ſich die Räuber ver
folgt glaubten, gaben ſie auf der Straße mehrere Schüſſe
ab, die aber niemand trafen Die etwa 30 Jahre alten
Täter ſind unerkannt entkommen.

O Ein Denkmalsplagiat. Für ein Kriegerdenkmal, das
in TeplitzSchönau aufgeſtellt werden ſoll, hat der Tep
litzer Profeſſor Watzel einen Entwurf eingereicht, der von
dem Preisrichterkollegium auch angenommen wurde und
ausgeführt werden ſollte. Nunmehr traf in Teplitz ein
Schreiben des Münchener Profeſſors Fritz Behn ein,

w klärte, daß der li Ent
Pionierdenkmals darſtelle. Die peinliche Angelegenhert
hat bereits die Stadtverordneten in TeplitzSchönau be
ſchäftigt und dürfte noch weitere Kreiſe ziehen.

O Deutſch-frauzöſiſcher Radfahreraustauſch. Das Echo
des Sports in Paris kündigt den Beſuch von etwa 200
deutſchen Studenten und Schülern in Paris an, die auf
ihren Fahrrädern Ende Juni von Dortmund abfahren
werden. Eine entſprechende Anzahl franzöſiſcher rad

fahrender Studenten ſoll dafür nach Deutſchland fahren.
S Mit flüſſigem Stahl übergoſſen. Jm Walzwerk der

Witkowitzer Eiſenwerke ergoß ſich beim Gießen die flüſſige
Stahlmaſſe auf einen Meiſter und drei Arbeiter, die in
der Nähe des Gußtiegels ſtanden, und verletzte ſie ſchwer.

Ein verter Arbeiter konnte noch rechtzeitig zur Serre
ſpringen, ſo daß er nur leicht verletzt wurde. Zwei der
ſchwerverletzten Arbeiter ſind ihren Verletzungen erlegen,
während der dritte im Sterben liegt.

O 15 000 Perſonen durch Hochwaſſer obdachlos. Die
meiſten der 2000 Uberſchwemmungsopfer in den Flücht-
lingslagern bei Elba in Alabama ſind auf höher gelegenes
Gebiet bei Troy gebracht worden. Der übrige Teil und
die in Geneva Befindlichen werden verproviantiert. Das
Waſſer iſt in der Zone von Geneva vier Meter tief. Drin
gende Forderungen nach Typhusſerum ſind aus Garland
eingetroffen und der Wohlfahrtsbeamte des Staates hat
eine angemeſſene Menge abgeſandt. Die Regierung begab
ſichtigt, einen Appell des Roten Kreuzes an die geſamte
Nation zu veröffentlichen, um Gelder zur Unterſtützung
der 15 000 obdachloſen Perſonen zu ſammeln.

Vermiſchte Nachrichten.
Mord oder Unfall?

Neuſtädtel (Bez. Liegnitz). Der Sohn des Schmiede
meiſters Hoffmann aus Lindau wurde mit einer klhaffenden
Schädelwunde an der Neuſtädteler Stadtgrenze tot auf
gefunden. Die Glogauer Mordkommiſſion hat die Unter
ſuchung eingeleitet, da man annimmt, daß Hoffmann einem
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Schwaan (Mecklenburg). Hier entſpann ſich aus bisher
noch unbekannter Urſache in der Kantine der Fiſchräucherei
Jantgen unter mehreren Arbeitern ein Streit, in deſſen Verauf ein Arbeiter von den übrigen überfallen und mit Bier
flaſchen bearbeitet wurde. Dann zog plötzlich ein Arbeiter
ein Meſſer und brachte dem Überfallenen zwei Stiche bei, die
ihn tödlich verletzten

Wunſiedel. In der Nähe der Station Simatengrün der
Bahnſtrecke Holenbrunn Wunſiedel entgleiſte ein Perſonenzug.
Die Lokomotive und zwei Wagen ſtürzten um, wobei mehrere
Reiſende und der Zugführer verletzt wurden. Unweit der
Unfallſtelle befindet ſich eine Eiſenbahnbrücke und es war ein
Glück, daß der Zug nicht dort verunglückte, wo er unfehlbar in
den Abgrund geſtürzt wäre.

Weiſenburg. Auf der Rubengrube der Neuroder Kohlen
und Tonwerke in Kohlendorf wurden durch einen zu Bruch
gehenden Pfeiler mehrere Bergleute verſchüttet. Ein Steiger
und ein Bergmann wurden durch die eiſernen Träger er

ſchlagen, während die übrigen verſchütteten Bergleute noch
lebend geborgen werden konnten. Auf der Fuchegrube im
Weiſenburger Revier verunglückte der Tagesarbeiter Oskar
Dehmel aus Waldenburg. r erlitt auf dem Holzplan durchherabrollende Stämme ſchwere Verletzungen, denen er in

kurzer Zeit erlag.
Hannover. Ein mit der Anbringung einer Hochantenne

beſchäftigter Elektrotechniker geriet mit einer Starkſtrom
leitung in Berührung Er war ſofort tot.

Elberfeld. Der zur Reichsbannergautagung nach Elber
feld entſandte Vertreter der Ortsgruppe Krefeld des Reichs
banners, Effer, wurde auf dem Wege zu ſeinem Quartier von
en et unbekannten Tätern durch vier Mefſerfſtiche ſchwer
erletzt.

Effen. In der Friedrichshalle auf der Kaupenhöhe fand
die Ehrung von 550 Kruppſchen Jubilaren ſtatt. Zu der
Feier war die Familie Krupp einſchließlich der Frau Friedrich
Alfred Krupps er ienen. Krupp von Bohlen und Halbach
e Wie e ren eine Ehrennadel und beglück wünſchte

fährigen Mänſtes aus dem Rhein gelandet, dem Hände und
Füße zufammengebunden waren. Der Tote hatte keine Aus
weispapiere bei ſich. Die Ermittlungen, ob es ſich um Mord
oder Selbſtmord handelt, ſind noch nicht abgeſchloſſen

Köln. Die 9. Kölner Frühjahrsmeſſe wurde in Anweſen
heit von Vertretern zahlreicher hörden eröffnet. General
direktor Dr. Eſch begrüßte die Gäſte. Es folgte ein Rundgang
durch die Ausſtellungsräume, an den ſich eine einfache Feier

loß, zu der auch Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer er
ſchienen war.

Stuttgart. Jn einem Hauſe für Bekleidung in Vaihingenauf den Fildern wurden Waren im Werte von I7 000 ar
geſtohlen. Die Waren wurden anſcheinend in Säcke verpackt
und mit Wagen abgefahren. Die Täter konnten noch nicht er
mittelt werden.

Schwere Exploſion
Pittsburg. Jn Clarton wurden durch eine Exploſion

zahlreiche Häuſer beſchädigt. Ein Gebäude würde vollkommen
zerſtört. Berichten zufolge ſollen zwei Familien unter den
Trümmern begraben liegen. Nach Anſicht der Polizei handelt
es ſich bei dem Unglück um eine Gasexploſion, nach einer
anderen Verſion ſoll es ſich bei der Exploſion, die in der Nähe
einer Bank erfolgte, um einen Anſchlag handeln. Man will
geſehen haben, wie nach dem Unglück etwa ſechs Männer mit
rieſiger Geſchwindigkeit in einem Automobil flüchteten

Vermiſchtes
S Ein Blinder kriegt ein Stück Prämie. Die „Prämie“

der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie haben diesmal
lauter „kleine Leute“ gewonnen; ſie wohnen in Berlin
und um Berlin herum und nur eine der Gewinnerinnen,
eine Aufwartefran, iſt „von außerhalb in Ratibor ſoll
ſie zu Hauſe ſein. Da das Gewinnlos in Achtelteilen
geſpielt wurde, erhält jeder der Gewinner bare 50 000
Mark ausgezahlt, denn die „Prämie“ iſt ja bis jetzt noch
ein richtiges „Großes Los“ im Betrage von 500 000 Markt
und heißt nur zum Unterſchied von dem noch richtigeren
Großen Los „Prämie“ Es iſt gut, daß die Glücks
göttin, die die alten Römer Fortung nannten, blind iſt,
und daß ſie eben, weil ſie nicht ſieht, ihre Gaben ohne
Wahl verteilt ſonſt wer weiß ſie hätte
vielleicht Lieblinge, die ſie beſonders begünſtigen würde
Diesmal aber hat die blinde Fortung ſich ſogar noch

etwas Extraes“ geleiſtet: unter denen, welchen ſie in
ihrer Blindheit ein Prämienachtel in den Schoß warf,
befindet ſich einer ihrer Leidensgenoſſen, nämlich einer,
der gleichfalls blind iſt. Straßenhändler iſt der Mann,
in Steglitz bei Berlin wohnt er und das Augenlicht hat
er im elften Lebensjahre verloren. Auf den Wochen-
märkten der weſtlichen Berliner Vororte handelt er mit
Bürſten und Scheuertüchern und ſein wöchentliches Ein
kommen belief ſich bisher auf ganze 18 Mark; für eine
Selbſteinſchätzung zur Einkommenſteuer reichte es alſo
noch nicht. Und das ſympathiſchſte iſt, daß der Mann
ſich von ſeinen 50 000 Mark nicht ſofort ein Auto oder
eine Villa kaufen, ſondern in der bisherigen Weiſe weiter
Scheuertücher und Bürſten verkaufen will. Nur einen
„größenwahnſinnigen“ Plan hat er: er will fortan nicht
immer bloß Margarineſchrippen eſſen und Malzkaffee
trinken, ſondern ſich hin und wieder etwas Beſſeres
leiſten und ſich vielleicht auch einen anſtändigeren Anzug
kaufen. Plötzliche 50 000 Mark ſcheinen einen Menſchen
alſo doch ein bißchen übermütig zu machen!

D überſchwemmung mit Falſchgeld. In der letzten Zeit
iſt. GroßBerlin mit falſchem Geld geradezu über
ſch wem m t worden und es beſteht die Wahrſcheinlichkeit
daß die Falſchmünzer ihre Fabrikate auch in der Pro
vin z vertreiben. Jn allen Stadtgegenden tauchten in
großer Anzahl falſche Zwei-, Drei- und Fünf-
m arkſtücke auf. Aus der verſchiedenen Ausführung
der Fälſchungen iſt zu ſchließen, daß fünf oder ſechs Fakſch
münzer an der Arbeit ſind, und zwar jeder nach einem
beſtimmten Syſtent. An gewiſſen Merkmalen, die

Il nge am ſi gelſich da ch
Blei, daß man mit den Münzen auf Papier mühelos
ſchreiben kann. Die Münzen ſind durch den Bleigehakt
viel ſchwerer als die echten. Weitere untrügliche Kenn
zeichen bilden die verſchwommene und fehlerhafte Riffe
lung der Ränder der Geldſtücke und die mangelhafte Aus
führung der Verzierung. Durchweg haben die Fälſchun

gen einen fettigen und ſpeckigen Griff, der auf den Blei
gehalt zurückzuführen iſt. Merkwürdigerweiſe iſt das
Falſchgeld beſonders in vielen kleinen Geſchäften an
genommen worden, ohne daß die Geſchäftsleute die Geld
ſtücke nachprüften. Die Staatliche Münze zahlt für Hin
weiſe aus dem Publikum, die zur Feſtſtellung von Falſch
münzerwerkſtätten führen, anſehnliche Belohnungen.

Der gerade Weg
R OMAN Von JDVLIA DOBS T.

REGERREGMSSoH U R. V Oh MEiSTER WERDA S

(21. Fortſetzung.)

„Jch will mit dem Kleinen zu Andreas. Morgen haben wir
einen großen Fiſchfang, den muß Wilhelm mit erleben,“

berichtete der alte Herr noch im Hinausgehen.
Ich bewundere die Geduld dieſer Wronka,“ ſagte Friedrich
Wilhelm zu Suſanne, als ſie allein waren, und ſie ſich ihm

wie auf der Flucht entziehen wollte.
„Sie iſt ſich bewußt, daß es Großem gilt. Haſt du ſie ſchon

geſehen
„Nein, mich verlangt nicht nach ihrem Anblick, ſie kam als

die Zerſtörerin unſeres Glücks. Nein, Suſanne, entziehe dich
mir nicht wieder.

„Jch muß nach Wilhelm ſehen.
„Wilhelm Wilhelm! Jmmer der Knabe, bin ich für

dich ein Nichts? Was wird aus uns, wenn er hier als
alleiniger Erbe einzieht? Sogar dein Erbteil ſchmälert er
dir, da die Hälfte ihm zugehört.“

„Laß doch alles ruhen, Friedrich Wilhelm.
„Nein, ich will klar ſehen.“

„Du wirſt bis zur Mündigkeit des Knaben der Verwalter
ſeines Beſitzes werden.“

„Hat Onkel das geſagt?“
„Nein, ich denke es mir ſo.“

Und du? So ſprich doch. Haſt du dir auch ſchon vor
ſorglich den Platz beſtimmt, den du in Zukunft in Alten
werder einnehmen wirſt?“

„Hüte dich, ungerecht zu werden, Friedrich Wilhelm.
Warten wir doch in Ruhe ab, wie Großvater alles ordnen
wird.

„Jn Ruhe! Sieh mich an, Suſanne, biſt du wirklich die
Heilige, die alle Wünſche irdiſcher Leidenſchaft fanatiſch unter
drückt? Haſt du über deiner Miſſion vergeſſen, was wir uns
ſind 2“

„Nein, Friedrich Wilhelm, aber ich weiß, daß Frau von
Buchberg ihren Knaben niemals hergeben wird. Und zieht
ſie als Herrin auf Altenwerder ein, ſo iſt meines Bleibens

nicht mehr.
„Und mir muteſt du zu, hier den Verwalter zu ſpielen, wo

ich Herr zu ſein gedachte. Gehſt du ſo gehe ich auch
Er nahm die Aufſchluchzende in ſeine Arme und preßte ſie

an ſich in leidenſchaftlichem Verlangen Suſanne duldete es
ſchweigend, dann löſte ſie ſich von ihm und ſagte traurig: „Du
haſt dir ein armes Schätzchen ausgeſucht, Friedrich Wilhelm.

„Und du einen armen Schatzl“
Früh am Morgen ſchritt Anna Wronka durch den tau

friſchen Wald dem Strom zu. Man hatte ihr die Kunde zu
getragen von dem bevorſtehenden Fiſchzug, und daß der alte
Herr mit ihrem Knaben dabei ſein würde. Das ſchien ihr
eine willkommene Gelegenheit, um die Bekanntſchaft des
Schloßherrn zu machen. Sie fieberte ſchon ſeit langem dieſer
Stunde entgegen, ſie wollte ſich mit eigenen Augen über
zeugen, daß Wilhelm dem Großvater unentbehrlich geworden
war, wie Suſanne ihr verſichert hatte.

Anna Wronka war ſehr klug, ſie durchſchaute die Abſicht,
ſie von ihrem Kinde zu trennen. Man würde ihr eine Ab
findungsſumme bieten. Da galt es, die Situation ſo bald
als möglich zu klären. Den Knaben bekamen ſie nicht ohne
Mutter ſie würde ſich keines ihrer Rechte nehmen laſſen.

Zog ſie aber neben Wilhelm in Schloß Altenwerder ein,
ſo würde ſie Suſanne zu entfernen wiſſen. Und ihr Verlob
ter? Bah, ein armer Aſſeſſor, der konnte weiter Ver
walter ſpielen. Er ſah gut aus, dieſer Friedrich Wilhelm, ſie

beiritt, ſie würden ſchon gute Freunde werden. Sie konnte
einen Freund brauchen in der Einſamkeit, die ihrer wartete

Die Wronka lachte vor ſich hin, daß die weißen Zähne
blitzten. Wie ſie alle nach ihrer Pfeife tanzen würden, der
alte Herr als erſterl Und mit der Armut war es end
gültig vorbei. Sie blickte verächtlich auf ihre einfache Toilette
doch wußte ſie, daß dieſe ſie kleidete. Gut, daß es Sommer
war, ſolch weißes Fähnchen ift billig. Jhre etwas zu üppige
Geſtalt zeigte mit Grazie die zierlich beſchuhten Füßchen
unter dem Rockſaum. Sie waren ihr Stolz, dieſe feinglied-
rigen Füße, die zarten Knöchel, die ihr Polenblut verrieten.
Die Taille ließ den Halsanſatz frei, in köſtlicher Weiſe
ſchimmerte er Unter den Spitzen hervor. Hände und Arme
waren von langen weißen Handſchuhen aus Wildleder be
deckt. Ein Strohhut mit einer Fülle von rotem Mohn brachte
Farbe in das Bild ihrer Erſcheinung. Das ſchwarze Haar
quoll überall in reicher Fülle in natürlichem, weichem Gelock
hervor. Wie die blauen Augen leuchteten es ſchillerte manch
mal grünes, phosphoreszierendes Licht aus ihren Tiefen
Sie verſtanden es, zu beſtricken. Und den alten Herrn wollte
G betören, er hielt ihr Schickſal in ſeinen Händen, nicht Sü
anne, die weichherzige Törin.

Das Haus des Fiſchmeiſters kam in Sicht. Alſo hier hatte
dieſe Lena gelebt? Natürlich wußte die Wronka auch das
Dieſe unglückſelige Geſchichte hatte Anna den Schlüſſel zu
der Seele Suſannes gegeben.

hatte ihn eines Tages aus dem Verſteck beobachtet, als er vor

Viele Menſchen hatten nach der Meinung Annas irgend
eine Verrücktheit an ſich und trieben einen geiſtigen Sport.
Der eine als Volksbeglücker, der andere als barmherziger
Samariter, der als Weltverbeſſerer, jener als Bußprediger.
Suſanne gefiel ſich in der Sorge um ſolche Kinder. Sie
hatte wohl geglaubt, der kleine Wilhelm gehöre auch zu
dieſer Kategorie. Die Wronka lachte ihr aufreigendes kürzes
Lachen.

„Dumm, erzdumm ſind ſolche Weiber, dieſe Tugend
protzen!“ dachte Anna. „Ihr Verlobter kann mir nicht dank
bar genug ſein, daß ich ihn vor dem Unglück einer ſolchen
Ehe bewahre.“

Das Rollen eines Wagens wurde hörbar, er kam von der
Waſſerallee, wo ſie die erſte bedeutungsvolle Begegnung mit
Suſanne gehabt hatte. Wie der Zufall ihr wieder entgegen
kam! Das Fuhrwerk hatte ſie jetzt erreicht und eine helle
Kinderſtimme rief: „Mamal! Mama!“

Ein Ruf ließ den Kutſcher halten, und Anna Wronka ſah
den alten Herrn raſch dem Wagen entſteigen, gefolgt von
dem Kleinen, der mit einem Jubelruf auf ſeine Mutter zu
lief. Sie bemerkte aber auch, daß Suſanne von Bagewitz
ſich im Wagen befand und mit einem freundlichen Gruß nach
ihr hin ruhig ſitzen blieb, um denſelben Weg zurückzufahren,

den ſie gekommen war. SDem Kammerherrn war es recht, daß ſeine Enkelin ihn
bat, ſie zu beurlauben, weil ſie Wichtiges zu beſorgen habe.
Da nun mal dieſe Vegegnung nicht ungeſchehen gemacht
werden konnte war es ihm lieb, wenn ſie ohne Suſannes
Gegenwart ſtattfand Er fühlte ſich freier. Welchen Gefallen
er damit Wronka erwies, das ahnte der alte Herr nicht.

Anna hatte in Berlin von ihrem Freund genug über das
Vorleben des Kammerherrn gehört. Sie wußte nur zu gut,
wie ſolche alte Herren behandelt werden müſſen.

Der Kleine half in ſeiner Kinderart über die erſte Verlegen
heit hinweg Er packte die Mutter bei der Hand und zog ſie
dem alten Herrn, ſeinem beſten Freund, entgegen Sie
mußten beide über ſeinen Eifer lachen e

„Was haben Sie für ein liebes Kind, gnädige Frau.
Sie neigte lächelnd den Kopf und warf ihm einen Blick zu,

halb kokett, halb verſchämt, Bagewitz dachte bei ſich „Ver
flucht ſchönes Weib! Was hat mein Junge für einen guten
Geſchmack gehabt.“

Der kleine Wilhelm hatte derweil mit ſeinen Händen die
von Bagewitz und von ſeiner Mutter ergriffen und ſpazierte

zwiſchen den beiden ernſthaft einher, als ſei es das Natür

ob es ihr Spaß

Fortſetzung folat.)

lichſte von der Welt.
„Frage mal deine Mama, kleiner Mann,

macht, einen Fiſchzug zu erleben.“
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